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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Boſtzeitungspreisliſte Nr. 527.
Gratis Heilage:

D

Anzeiger für Annahurg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations-Organ für

Neue Gartenlaube.
8

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Duchdruckerei ZAungbdurg

Schweinih und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden

No. S.
GOertliches und Provinzielles.

Annaburg. Für den Regierungsbezirk
Merſeburg wird die Eröffnung der Jagd auf
Rebhühner und Wachteln anf Donnerſtag, den
24. Auguſt d. J., derjenigen auf Haſen,

Auer-, Birk- und Faſanenhennen, ſowie auf
Haſelwild auf Freitag, den 15. September
d. J. feſtgeſetzt.

Eine außerordentliche Controle
der Verſicherungs-Marken, ob die

Marken für die Alters und Jnvaliditätsver
ſicherung ordnungsmäßig eingeklebt ſind, ſoll
wiederum in nächſter Zeit bei Gewerbetreiben
den und Haushaltungsvorſtänden ſtattfinden.
Solche Reviſioneſt werden von Zeit zu Zeit.
vorgenommen, Arbeitgeber ſowohl als Ver-
ſicherte ſind geſetzlich verpflichtet, den Beamten

die verlangte Auskunft zu geben. Es em
pfiehlt ſich, ekwaige Lücken in der Beitrags

entrichtung noch vörher auszufüllen Se Geld
ſtrafen bis zu 300 Mk. auf Vergehungen
gegen die geſetzlichen Beſtimmungen gelegt ſind.

Das Anbringen von Hängenatten
an den Bännren iſt von den königlichen
Forſtverwaltungen den Sommerfriſchlern ver
boten worden. Es iſt nämlich feſtgeſtellt, daß
alte Fichten durch das wiederholte Befeſtigen
von Hängematten tiefe Einſchnitte bekommen

haben und abgeſtorben ſind. In einzelnen
Fällen hat ſogar der Werth der auf dieſe
Weiſe eingegangenen Bäume erſtattet werden
müſſen, namentlich dann, wenn die betreffen
den Oberförſtereien ein Verbot erlaſſen hatten.

Torgau 18. Juli 1899. Gumlich iſt
begnadigt! Se. Majeſtät der Kaiſer nud
König haben Allergnädigſt geruht, den
durch Urtheil des hieſigen Schwurgerichts
vom 6. Juli 1898 wegen Mordes zum
Tode verurtheilten Landwirth Georg Gum-
lich von Nichtewitz mittelſt des ſoeben hier
eingetroffenen Allerhöchſten Erlaſſes vom
I. Juli d. Js. zu lebenskänglicher Zucht
hausſtrafe zu begnadigen. (Torg. Krsbl.)

Torgair, 14. Juli. (Lehrerkompag-
nie. Seit dem 28. Juni iſt in hieſiger
Garniſon beim 72. Jnfanterie- Regiment aus
dem Bereich des IV. Armeekorps eine Lehrer
kompagnie zu einer ſechswöchigen Uebung ein
gezogen. Die Lehrer, die noch 4 Wochen zu
dienen haben, werden vom 18. Juli ab zum
66. Jnfanterie Regiment nach Magdeburg ein
gezogen. Es dürften dies wohl mit die letzten
Lehrerkompagnien ſein, da ſie ja vom nächſten
Jahre ab durch die Lehrer-Einjährigen erſetzt
werden. Auch die diesjährige Compagnie be
abſichtigt am Schluß der Uebung ein Concert
zu veranſtalten, wie es hier vor zwei Jahren
geſchehen iſt. Die damaligen Darbietungen
hatten ſowohl in Officiers- als auch in Civil
kreiſen hohe Anerkennung gefunden.

Torgau, 14. Juli. Wegen des Aus
bruchs der Maul nnd Klauenſeuche iſt das
Treiben von Klauenvieh außerhalb der Feld
markgrenzen, ſowie der Weitertransport von
krankem oder verdächtigem Vieh in den Ort-
ſchaften Torgau, Belgern, Prettin, Cöllitzſch
Corgitzſch, Ennzwerda, Drebligar, Kaucklitz,
Kreiſchau, Lebien, Lichtenburg. Mahitzſchen,
Mockritz, Nichtewitz, Repitz, Werdau, Zeckritz,
Zſchackau bis auf Weiteres verboten. Des-
gleichen ſind geſperrt die Bahnhöfe Torgau
und Zſchackau für die Verladung von Klauen
vieh.

Holzdorf, 16. Juli. Eine ſelten ſchwere
und ſchöne Kuh brachte dieſer Tage der
Handelsmann Hugo Zwarg hierher. Dieſelbe

iſt noch nicht 4 Jahre alt, hat ein 7 Tage
altes Kalb und wiegt 18 Ctr. 99 Pfd
Heute wurde das Thier auf unſerem Bahn
hofe verladen und geht nach Sachſen.

Herzberg, 14. Juli. Geſtern Abend
war Herr Gaſthofsbeſitzer Louis Knie an
ſeinem Bienenſtande beſchäftigt, als ein
Schlaganfall ſeinem Leben plötzlich ein Ende
mächte. Dieſes tragiſche Geſchick der geach
teten und geehrten Familie erregt allgemeine
Theilnahme

Die im Wittenberger Kreiſe eingerichteten
Kartoffelverſurchsſtationen in Zörnigall,
Raßdorf, Gielsdorf und Jſerbegka wurden
von den Herren Geheimrath Merker, Aſſiſtent
Müller und Herrn Direktor Dr. v. Spillner
beſichtigt. Die Beſichtigung hat ſehr befrie-
digt nud läßt ſich ein ganz vorzügliches
Erntereſultat heute ſchon vorausſagen. Der
Ertrag des mit Stalldung behandelten Ackers
bleibt weit gegen den mit künſtlichen Dünger
mitteln behandelten zurück.

Mühlberg a. G., 16. Juli. Schwere,
ſtundenlang anhaltende Gewitter, von wolken
bruchartigen Niederſchlägen begleitet, gingen
vorgeſtern in hieſiger Gegend nieder. Unſere
Stadt ſelbſt iſt nur wenig vom Unwetter be
troffen worden. Dagegen iſt der Schaden,
den daſſelbe in der Umgegend angerichtet,
ganz bedeutend. Die niederſtrömenden
Waſſermaſſen haben Felder, Gärten und
Wege verwüſſtet; ſtellenweiſe ſtand das Waſſer

Meter hoch. Der Gutsbeſitzer Ernſt Schu
mann in Wülknitz wurde beim Kleemähen auſ
dem Felde vom Blitz erſchlagen; eine in der
Nähe befindliche Magd blieb unverſehrt.
Fernex wurde das Seitengebäude des Schu
mann ſchen Wohnhauſes vom Blitz getroffen

Die hieſige Zuckerfabrik beging ihr 25-
jähriges Beſtehen durch eine ſchöne Feier, an
welcher ſich alle Beamte und das geſammte
zahlreiche Arbeiterperſonal betheiligten. Da
mit verbunden war das 25jährige Dienſt-
jubiläum einer Anzahl Beamte und Vorar-
beiter. Das gelungene Feſt fand mit einem
Kaiſerhoch ſeinen Abſchluß. Der Gaſt-
wirth Boitz aus Schmerkendorf erlitt hier
einen ſchweren Unfall. Auf der Heimfahrt
wurde das Pferd ſcheu und ſchlug den auf
der Deichſel des Wagen ſtehenden Boitz mit
den Hinterhufen gegen beide Beine. Der
Arzt konſtatirte einen Schienbeinbruch und
Verletzungen beider Knieſcheiben.

Coswig, 16. Juli. Beim Abſchießen
eines alten Terzerols wurde der 16jährige
Arbeitsburſche Siegmund Schoenberg verletzt.
Die Waffe zerplatzte, wodurch ihm die rechte
Hand völlig zerriſſen und der Unterarm er
heblich verletzt wurde. Sch. befindet ſich in
der Klinik zu Halle.

Groß Lichter felde. Einen furchtbaren
Tod erlitt vor einigen Tagen ein Arbeiter,
welcher in GroßLichterfelde zwiſchen dem
ehemaligen Gieſensdorf und der Haupt-Ka
detten- Anſtalt auf ſumpfigem Gebiet mit
GrabenReinigungsarbeiten beſchäftigt war.
Die Bewohner des zu Groß-Lichterfelde ge
hörigen Ortstheiles Gieſensdorf wurden durch
die anhaltenden Hilferufe des Verſinkenden
erſchreckt. Alles eilte nach der Unfallſtelle.
Auch die Groß-Lichterfelder Feuerwehr wurde
durch Hornſignale alarmirt. Es war jedoch
trotz aller Verſuche nicht möglich, dem Un-
glücklichen Hilfe zu bringen, da ein Ein
dringen in den Sumpf nach der Stelle, wo

Als Kurioſität wird aus Maſſen mitge
theilt, daß dort der Bauer. K. über eine Gans
verfügt, die ſchon 18 Jahre alt iſt und 8
mal Doppeleier gelegt hat, welche ſie auch
ausbrütete.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich
am Mittwoch Abend in der Turnhalle des
Turnvereins zu Aezſrhkazr. Ein Turner
fiel bei Ausübung einer Uebung vom hohen
Reck und brach beide Handgelenke.

Am Sonnabend ereignete ſich in Lühben
bei Gelegenheit des Viehmarktes ein ganz be
ſonders intereſſanter Fall. Der Fleiſcher
meiſter Scheibe hatte eine Kuh gekauft und
ließ ſie nach dem Hoſe führen, hier ſcheute
dieſelbe, rannte durch den Hausflur in den
Laden und ſuchte und fand einen Ausweg
durch das Schaufenſter. Augenzeugen be
wundepten die Eleganz mit welcher das Thier

mee Das Fenſter vollbrachte und
nahmen an, daß Die Kuh bereits in einem
Circus „gearbeitet“ hat.

Das Spielen der Kinder an der Elbe,
vor dem ſchon ſo oft gewarnt wurde, hat
wieder ein Opfer gefordert. Jn Rieſa er
trank am Sonnabend Nachmittag der faſt
12jährige Schulknabe Bruno Kühne, der an
der Elbe in der Nähe der Kahnfähre beim
Stadtpark ſich zu ſchaffen gemacht hatte. Der
Leichnam des Knaben iſt noch nicht gefunden.
Die ſchwer betroffene Mutter, Frau verw.
Kühne, Rundtheil 11, bittet im Auffindungs
falle um ſofortige Nachricht.

Oſchahz, 14. Juli. Ein ſchweres Ge
witter, wie wir es hier ſeit Jahrzehnten nicht
erlebt haben, entlud ſich heute Vormittag über
unſerer Staot. Daſſelbe war von außerge
wöhnlich ſtarken Regengüſſen begleitet. Die
Waſſermaſſen ſielen ſo dicht, daß ganze Stadt
theile in kürzer Zeit vollſtändig überſchwemmt
waren; in einzelnen Gehöften, beſonders in
der unteren Stadt, ſtand das Waſſer bis zu

Meter Höhe; die Keller vieler Häuſer ſind
mit Waſſer gefüllt, blühende Gärten in Seen
verwandelt. Die Döllnitz hatte in einer
halben Stunde den höchſten Waſſerſtand dieſes
Jahres erreicht. Der durch den wolkenbruch
artigen Regen entſtandene Schaden, insbe
ſondere auch an den Feldfrüchten und Wegen,
iſt erheblich. Jn die Blitzableitungen des
Kgl. Lehrerſeminars hat der Blitz dreimal
eingeſchlagen, ohne Schaden anzurichten; die
Blitzableitungen waren erſt vor Kurzem repa
rirt worden.

Lebensregeln.
Menſch, ſchick' Dich in die Welt geſchwind

Und nimm die. Menſchen wie ſie ſind;
Dr'um fürchte keinen „Sauſewind!“

Dann fürcht' auch nicht den Grobian,
Er bellt nur wie ein Hund Dich an,
Der Dich jedoch nicht beißen kann.

Und wenn Du nicht erfahren biſt,
So merke Dir vor aller Liſt,
Daß hitzig noch nicht witzig iſt.

Dann ſei auch dieſe Lehr' bedacht,
Daß allzu ſcharf nur ſchartig macht.
D'rauf gieb im Leben fleißig Acht!

Dann halt' Dich auch vom Schwindel feru;
Er glänzt ja häuffg wie ein Stern
Und hält ſich an die Einfalt gern

Vor Falſchheit nimm Dich ſehr in Acht!
Sie hat ſchon oft, eh' man's gedacht,

der Mann untergegangen, unmöglich war. Der böſen Früchte viel gebracht.

Desgleichen meide Launigkeit!
Benütze wohl die kurze Zeit,
Damit es Dich nicht ſpäter reut.

Geſundheitliches.
Die Tungenſchwindſucht iſt heil-

bar. Dieſer früher oft bezweiſelte Satz wird
jetzt wohl von jedem auf der Höhe der
Wiſſenſchaft ſtehenden Arzt anerkannt und iſt
neuerdings wieder bei Gelegenheit der Volks
heilſtättenfrage von Herrn Geheimrath Prof.
von Leyden, Berlin überzeugend vertreten
worden. Anderſeits glaubt heutzutage kein
Arzt, daß eins unter den vielen bisher bei
Behandlung chroniſcher Lungenkrankheiten an
gewandten Mittel an und für ſich im Stande
iſt, die unzweifelhaft beobachteten Heilungen
zu bewirken. Alle dieſe Medikamente helfen
nur wenn der Körper ſich ſelbſt hilft, d. h.
wenn er ſo kräftig und widerſtandsfähig iſt,
daß er die Krankheit überwinden kann.
Daran verzweifelnd, ein ſpezifiſch wirkſames
Mittel zu finden, ſucht man daher in neueſter
Zeit ärztlicherſeits nur durch allgemeine Kräf
tigung des Organismus einen Erfolg zu er
reichen, was dazu führte, an den verſchieden
ſten Orten da auch der früher angenom
mene Einfluß des Klimas als Täuſchung ſich
herausſtellte Heilſtätten für Lungenkranke
anzulegen. Aber die Erfolge dieſer, die ja
auch nur für einen kleinen Theil aller Kranken
in Anwendung kommen können, entſprechen
noch. nicht den gehegten Hoffnungen und
immer mehr trat in den Mittelpunkt des Jn
tereſſes die Erforſchung der Aufgabe, mit
welchen Mitteln die Natur ſelbſt im Orga
nismus die Krankheit überwindet und die
Erreger derſelben, die Tuberkelbazillen ver
nichtet.

daß die Organe, welche die wirkſamen Stoffe
zur Vernichtung der in die Lungen einge
drungenen Bazillen produciren, die Lungen-
(Bronchial)drüſen ſind; funktioniren dieſe nicht
normal, ſo tritt leicht eine Erkrankung ein
und die einmal aufgetretene hat keine Neig-
ung zur Heilung. Solchen in ihrer Funk
tionsfähigkeit erlahmten Organen kann man
aber aufhelfen und ihnen die Kraft geben,
Herr der Krankheit zu werden, durch künſtliche
Zuführung der von ihnen nicht in genügender
Menge erzeugten Stoffe.
der Behandlung mit Schilddrüſenpräparaten
weiß man, daß man dieſe Heilſtoffe aus den
gleichen Drüſen von Säugethüren gewinnen
kann.
Lungendrüſen von ſolchen Thieren, welche
ſchon von Natur widerſtandsfähig gegen Er
krankung an Tuberkuloſe ſind, ein Präparat
herzuſtellen und zur Heilung von Lungener
krankungen beim Menſchen in Anwendung zu
ziehen. Dieſes Präparat iſt das „Glandulen“
hergeſtellt aus Lungendrüſen von Hammeln
in der chemiſchen Fabrik von Dr. Hofmann
Nachf., Meerane i. S. und iſt in allen Apo
theken zu haben. Die Erfolge, die von den
Aerzten bei Behandlung mit dieſem Präpa
rat, das als ein natürlich im Körper vor
kommender Stoff völlig unſchädlich iſt, bei
Lungenkrankheiten erzielt wurden, entſprechen
voll den durch theoretiſche Erwägungen auf
dasſelbe geſetzten Hoffnungen, es wurden
Beſſerungen und Heilungen erzielt, auch in
vorgeſchrittenen Fällen, bei denen alle bisher
angewandten Mittel verſagt hatten.

Durch Experimente wurde feſtgeſtellt

Durch die Erfolge

Daher erſchien es rationell, aus den
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über die Keſſelfrage bis jetzt verzögert. Die

allein ſtügt.

Der Beſuch unſeres Kaiſers auf
franzöſiſchen

Politiſche Rundſchan.
FPeunutſchlaud.

Herr v. Lucanus Oberpräſident der Pro
vinz Brandenburg? Schon ſeit Wochen iſt
bekanntlich die Rede davon, daß Herr von
Lucanus, der Chef des kaiſerlicher Zivilkabi
netts, amtsmüde ſei und ſeinen aufreibenden
Poſten gern mit einem weniger anſtrengenden
Dienſte vertauſchen möchte. Nun iſt zwar
der Dienſt eines Oberpräſidenten von Bran
denburg nicht leicht, Herr v. Achenbach arbei
tete faſt täglich bis in die ſpäte Nacht hinein,
trotzdem verlautet, Herr v. Lucanus ſei für
den durch den Tod des Herrn v. Achenbach
erledigten Poſten auserſehen. In ſehr maß
gebenden Kreiſen heißt es, daß unter den in
Frage kommenden Perſönlichkeiten Herr von
Lucanus die meiſten Chancen habe, Nachfolger
des Herrn v Achenbach zu werden.

Daß die Hebung des geſchäftlichen Lebens
noch immer andauert, geht auch aus der
Steigerung der Erträge der Wechſelſtempel
ſteuer mit Deutlichkeit hervor. Das letzte
Volljahr brachte gegenüber dem Etatsjahre
1897 ſchon eine Crhöhung von über einer
Million Mark. Jn dem erſten Viertel des
Etatsjahres 1899 betrug die Zunahme wieder
über eine Viertel-Million gegen den gleichen
Zeitraum des Vorjahres. Giebt dieſer Um
ſtandsAufder. einen Seite Kunde von der Er
weiterung des Geſchäftslebens, ſo iſt er auf
der anderen auch erfreulich für die Finanzen
des Reiches

Die „Deutſche Tagesztg.“ führt Klage
darüber, daß von den oberen Militärbehörden
Abkommandierungen von Soldaten zu den
Erntearbeiten wohl geſtattet, von den Regi
mentskommandeuren uſw. aber verweigert

würden. JDie vier ſchweren Linienſchiffe, die unſere
Marine jüngſt ausgeſchrieben hatte, ſind jetzt
endgiltig beſtellt. Die Privatwerften Vulkan,
Germania und Schichau haben je ein Schiff
erhalten, während die Ausführung des vierten
Schiffes der, Reichswerft in Wilhelmshaven
übertragen wurde. Die Erledigung dieſer
Angelegenheit hat ſich wegen des Entſcheides

Fahrzeuge erhalten, wie die jüngſt beſtellten
Kreuzer und Linienſchiffe, Keſſel nach dem
ſogenannten gemiſchten Syſtem, d. h. bis

der Keſſel ſind Rundkeſſel (Großwaſſer
raumkeſſel), während der Reſt ſogenannte

dem

Kriegsſchiffe „Jphigenie“ in
Bergen beſitzt doch eine höhere Bedeutung für
eine franzöſiſchdeutſche Annäherung, als man
ihm bisher zugeſchrieben hatte, nachdem in
einem Telegramm an Kaiſer Wilhelm ſowohl
wie an den Präſidenten der Republik Frank
reich, Loubet, König Oskar von Schweden
ſeinen Glückwunſch über dieſen erſten Schritt
zu einer freundlichen Annäherung der beiden
vedeutendſten europäiſchen Kulturſtgaten aus
geſprochen hat. Der König bemerkte gleich
zeitig in ſeinen Telegrammen, er ſchätze ſich
glücklich, daß dieſer bedeutungsvolle Schritt
innerhalb der Grenzen ſeiner Königreiche
Norwegen und Schweden ſtattgefunden habe.
Auch die ruſſiſche Preſſe ſpricht ihren Glück
wunſch aus und ihre Genugthuung darüber,

großen Teil mitzudanken ſei, daß dieſer erſte

Annäherungsſchritt in Bergen erfolgen konnte,
wodurch die europäiſchen Friedensgarantien
erheblich gewachſen ſeien. Dem Auslande
möge einige Ueberſchwänglichkeit in der Be
urteilung der Bedeutung des Berger Vor
ganges geſtattet ſein. Wir unſrerſeits wollen
hübſch nüchtern bleiben und uns gegenwärtig
halten, daß die RevancheJdee in Frankreich
noch immer den erſten Platz einnimmt und
daß ein freundſchaftliches Verhältnis mit dem
weſtlichen Nachbar in abſehbarer Zeit nicht
denkbar iſt. S

Zur Samoa Angelegenheit wird berichtet,
daß der aus Apia in Waſhington eingetroffene
deutſche Generalkonſul Roſe dort eine längere
Unterredung mit dem Staatsſekretär des
Aeußeren Hay hatte und dann dem Präſidenten
Mac Kinley vorgeſtellt wurde. Herr Roſe
dürfte den amerikaniſchen Staatsmännern
reinen Wein über die Vorgänge auf Samoa
eingeſchenkt haben.

Bei der Feier des amerikaniſchen Natio
nalfeſtes am 4. Juli wurde in Honolulu, der
Hauptſtadt von Hawai, die deutſche Fahne
durch Soldaten der Vereinigten Staaten vom
Hauſe des Hoteliers Klemme abgeriſſen, zer
fetzt und zerſtampft. Klemme ſelber wurde
gefangen genommen, ſpäter jedoch freigelaſſen,
worauf er beim deutſchen Konſul Klage erhob.
Die Exzedenten wurden verhaftet. Die Rä-
delsführer wurden zu 400 Mark Geldſtrafe
verurteilt, während die anderen auf den
Wunſch des Konſuls freigelaſſen wurden.

Geſterreich-Angarn.
Jn Wiener politiſchen Kreiſen nimmt

man an, daß der Reichsrat in der zweiten
Hälfte des Oktober zuſammentreten werde.
Das Wiener Tſchechenfeſt, das von den Ver
anſtaltern im großen Maßſtabe gedacht wor
den war, wird ſich auf geſchloſſene Räume
beſchränken müſſen. Die Polizeibehörde unter
ſagt alles, was als Herausforderung der
Tſchechen angeſehen werden könnte. Die in
Wien eingetroffenen tſchechiſchen Gäſte haben
ſich in kleine Gruppen geteilt nach dem
Feſtplatz begeben müſſen. Wollte Graf Thun
nun überall die deutſchen Intereſſen wahren,
es würde bald anders werden.

Frankreich.
Während die anläßlich des Nationalfeſtes

ausgebrochenen Unruhen in Rennes und Lille
keine Bedeutung erlangt haben, wurden die
Kravalle in Cherbourg die ganze Nacht hin

S durch fortgeſetzt. Die Soldaten der Marine
Infanterie hatten ſich in der Nacht vor dem
Polizeibureau velſammelt und verlangten die
Freilaſſung ihrer Kameraden. Die Scheiben
wurden zertrümmert und eine Zivilperſon
am Arme verwundet. Die Marineſoldaten
verfolgten mit gezogenem Säbel die Leute,
welche damit beſchäftigt waren, nach Beendi
gung des Feſtes die Lampions abzunehmen,
und richteten Herausforderungen an die In
fanterieſoldaten. Letztere waren aber ver
nünftig genug, die Provokationen der offenbar
angetrunkenen Seeſoldaten garnicht zu beachten,
ſo daß größeres Unheil verhütet wurde.

Ueber den Verlauf des Nationalfeſtes in
Paris ſelbſt kommt folgender Bericht An
der Fröhlichkeit, womit das Feſt gefeiert
würde, konnte man erkennen, daß die Be
ruhigung der Gemüter bedeutende Fortſchritte

daß es den Bemühungen Rußlands zum macht. Obwohl der Wagen des Präſidenten

Eine kühne und große Politik gelingt nur,
wenn man die Moſſe der Natton binter ſich har,
nicht, wenn man ſich auf die oberen Zehntauſend

Gustav Schmoller.

28.) Roman vor Nachdruck verboten.
Aus dem Tanzſaal drangen jetzt die rau

ſchenden Klänge einer neuen, ſehr beliebten
Polka, und Hugo wurde wirklich von der Luſt
des Tanzes ergriffen. Er erinnerte ſich, daß
er Luiſe um dieſen Tanz gebeten. Nachdem
er noch einige Komplimente mit den anderen
alten Herren ausgetauſcht hatte, verließ er das
Spielzimmer und mußte, nachdem er Luiſe
im Saale nicht fand, dieſe aus einem Neben
zimmer holen, wo ſie träumend in einer Sofa
ecke ſaß

„Verzeihe, Kleine! Ließ ich Dich warten
Der Polizeirat hielt mich im Spielzimmer
auf; darf ich Dich nun bitten, Dein Ver
ſprechen einzülöſen eHugo ſtand vor Luiſe und reichte ihr
den Arm. Mit einem matten Lächeln ſah
dieſe zu ihm auf und ſchüttelte ablehnend das
r

Ich danke Dir, Hugo! Das Orcheſter
timmt das Tempo dieſer Polka zu ſchnell;
MReſes wilde Jagen macht mir kein Ver
znügen.

a ſagte Hugo mit einer Miene des
Bedauerns. „Und ich hatte mich eigentlich ge
rade auf dieſen Tanz gefreut

Sofort erhob ſich Luiſe und legte mit
holdem Erröten ihren Arm in den Hugos.

„Thuſt Du das auch gern, Kleine? Oder
bringſt Du mir ein Opfer

Luiſe blieb Hugo die Antwort ſchuldig
und ſenkte vor ſeinen Blicken die Augen.
Ueberwältigt von innerer Erregung lehnte
ſie ſich an ſeine Schulter. Ada, welche in
der Nähe des Paares geweilt und den Vor
gang mitangeſehen hatte, wußte nun, daß ſie
nicht allein litt im Weichert'ſchen Hauſe, ſie
hatte eine Gefährtin, welche litt wie ſie.

Helene von Branden war nach der Unter
redung mit Fred von Wartenegg verſtimmt
und mißlaunig. Seine Drohung hatte ſie
wirklich eingeſchüchtert; ihr Ruf als tugenhafte
Frau ſtand auf dem Spiel, wenn ſie ihn
herausforderte und außerdem gelüſtete es ſie
wirklich, Baronin von Wartenegg zu werden.
Auch war Fred ein ſehr hübſcher Mann, den ſeine
Leidenſchaft und Eiferſucht in ihren Augen
nur noch intereſſanter erſcheinen ließ. Eigent
lich zürnte ſie ſeiner Heftigkeit durchaus nicht,
im Gegenteil, es befriedigte ihre Eitelkeit,
einem Manne eine ſolche Leidenſchaft einzu
flößen, daß er ſie ſogar durch Drohungen an
ſich zu feſſeln ſuchte. Solange ſie nicht an
Hugo dachte, ſchien ſie ſich auch zufrieden zu
fühlen; ſobald aber das Bild des geliebten
Mannes vor ihr auftauchte, des einzigen, der
ihrem Zauber, ihren Verführungskünſten wider
ſtanden und der allein ihr als Jdeal erſchien,
welches ſie erträumt, ſchwand plötzlich jegliches

Intereſſe für jeden anderen Mann. Ja, es
gab Augenblicke, in denen ſie faſt etwas Wie

champs, wo er einen Teil der Truppen be

Loubet nur von der gewöhnlichen Begleitſchaft
umgeben war, ereignete ſich kein Zwiſchenfall.
Im Gegenteil bemerkte die Bevölkerung den
Unterſchied dieſer Fahrt mit jener, für die
der vorige Miniſterpräſident Dupuy beinahe
die ganze Garniſon zum Schutze des Präſi
denten aufgeboten hatte, dankbarſt und be
grüßte Herrn Loubet mit um ſo kräftigeren
Hochrufen.

Ueber den im großen und ganzen ruhigen
Verlauf des Nationalfeſtes herrſcht in Frank
reich überall die größte Genugthuung. Die
nationaliſtiſchen Blätter wollen in dem Ver
lauf des Feſtes einen beſonderen Triumpf für
das Heer erblicken man weiß aber nicht recht,
worin dieſer beſtehen ſoll. Ruheſtörungen
kamen nur in Rennes, Lille und Cherbourg
vor. Im letzteren Orte hatten einige Sol
daten das Material, das zur Entzündung ei
nes Feuerwerks benutzt werden ſollte, entwen

det. Als die Polizei einſchritt, wurde ſie
mißhandelt. Es mußten Truppen herbeige
rufen werden. Dieſe verletzten einige der
Attentäter und verhafteten etwa 60 derſelben.
In Rennes wurde eine antiſemitiſche Kundge
bung kleineren Kalibers vor dem Hauſe eines
Univerſttätsprofeſſors veranſtaltet. Das Ein
greifen der Polizei genügte, um die Demon
ſtranten auseinander zu treiben. Es wurden
5 Verhaftungen vorgenommen.

Die antiſemitiſche „Libre Parole“ will
wiſſen, daß General Pellieux am Tage des
Nationalfeſtes auf dem Paradeplatz zu Long

fehligen ſollte, unmittelbar vor Beginn der
Uebungen des Kommandos enthoben worden iſt.
Dieſe Angabe kann wohl ſtimmen, da ja be
kanntlich gegen Pellieux eine ergänzende Unter
ſuchung eröffnet worden iſt.

Serbien.
Papa Milan läßt weiter „aufräumen“.

Die Zahl der Verhafteten beträgt nunmehr
einige ſiebzig. Wegen Verſchwörung ſollte
auch der Vetter des Fürſten von Montenegro,
Prinz Nieguſch, hinter Schloß und Riegel
geſetzt werden. Da er aber zu Hauſe eine
totkranke Frau hat, befindet er ſich noch auf
freiem Fuße, jedoch wird er ſtreng überwacht.
Der Attentatsprozeß wird nicht ſo bald durch
geführt werden; die Unterſuchung dürfte viel
mehr länger als einen Monat dauern.

Hpamien.
Die Beratungen der Miniſter mit den

Führern der Oppoſttionen haben noch immer
zu keinem Ergebnis geführt, ſo daß die Po
ſition des Kabinetts nach wie vor bedroht
erſcheint. Das Kabinett hätte es aber in
der Hand, ſich zu behaupten, wenn es nach
dem perſönlichen Vorgehen der KöniginRe
gentin den Verhältniſſen Rechnung trüge und
die erforderliche Sparſamkeit übte. Silvela
aber und der Kriegsminiſter wollen trotz der
finanziellen Notlage Spaniens noch immer
hoch hinaus, und das geht nicht.

Amerika.
Mit den Tagalen machen die Amerikaner

nicht nur auf der Hauptinſel Luzon, ſondern
auch auf den kleinen Philippinen Inſeln üble
Erfahrungen. So iſt ihre Herrſchaft auf
Negros? vollſtändig zerſtört worden, die die
Eingeborenen dort anfangs den Amerikanern
gegen das Geſtändnis autonomer Verwaltung
zierkannt hatten.

Haß ſelbſt gegen Fred eimpfand, dem allein
es bisher gelungen war, ſich in der Gunſt
dieſer launenhaften Frau zu erhalten und ihr
mehr zu ſein als ein Spielzeug, welches ſie
nach Belieben bei Seite warf.

Und der Rittmeiſter? Er hatte ihr wiklich
in auffallender Weiſe gehuldigt und es hatte
ihr geſchmeichelt, den eleganten Kavalier, der
als verwöhnter Liebling der Frauen bekannt
war, zu ihren Füßen zu wiſſen. Aber em
pfunden hatte ſie nichts für ihn, nicht einmal
ein flüchtiges Jntereſſe. Nun drohte er ihr
gefährlich zu werden und ſie beſchloß ihn aus
ihrer Nähe zu verbannen. Aber wie ſie das
ſo plötzlich bewerkſtelligen könne, war ihr vor
läufig nicht klar, und das war der Grund
ihrer Verſtimmung und ſchlechten Laune.

Der Rittmeiſter pflegte gewöhnlich am
Morgen nach einem Balle oder einer Geſell
ſchaft ſich bei ihr nach ihrem Befinden zu
erkundigen und mit ihr ein Stündchen zu
plaudern, um die Ereigniſſe des vorherigen
Abends zu beſprechen und über diejenigen,
mit denen man zuſammen war, boshaft zu
witzeln.

Dieſe Zuſammenkunft durfte morgen um
keinen Preis ſtattfinden, wollte ſie Fred nicht
aufs Höchſte reizen. Aber wie dieſelbe hin
dern ſie konnte unmöglich, ohne aufzufallen,
eine Unterredung mit dem Rittmeiſter herbei
führen. Der Ball ging zu Ende: auf ihrer
Karte befanden ſich nur noch zwei Tänze, von
denen ſie einen dem Aſſeſſor von Schubert,
den anderen dem Ulanenleutnant zugeſagt.

publik gewonnen.

Koloniales.
Ueber die neue Hungersnot, die Deutſch Oſt

afrika betroffen hat, ſchreibt die Zanzibar Gazetta
Die Hungersnot in Bondei iſt bedeutet ſchwerer
als je in den letzten 30 Jahren. Die Haupternte iſt
letztes Jahr aus Mangel an Regen mißraten, ebenſo
die kleinere Ernte, die um das Weihnachtsfeſt fällt,
zum größten Teil. Die Folge iſt, daß die Maſſe des
Volkes außer Wurzeln und Gras nichts zu leben hat.
Auch wenn Regen eintritt, kann unter keinen Um

Not erwartet werden. Viele haben auch kein Saat
korn, um es dann auszuſäen oder keine Kraft, den
Acker zu beſtellen. Aehnlich ſteht es in Uſambara
und Uſaramo.
Not zu mildern. Eine Folge der langen Dürre iſt
das jetzt beſonders ſchwer auftretende Fieber. Dieſem
iſt auch Miſſionar Worms zum Opfer gefallen.

Von der deutſchen Schutztruppe ſtarb Sergeant
Schütz am Schwarzwaſſerfieber.

Die Transvaalfrage.
John Bull hat in den letzten Jahren zu

zahlreiche Mißerfolge, namentlich in Oſtaſien
erlitten, als daß der Durſt der engliſchen
Kriegspartei nicht gierig nach endlichen Ruh
mesthaten auf kolonialem Gebiete lechzen ſollte.
Kann es in Oſtaſien nicht ſein, dann wird
es eben in Südafrika verſucht. Transvaal
war ja ſchon einmal, und zwar in den drei
Jahren von 1877 80 engliſcher Beſitz, wa
rum ſollte man die alten Rechte nicht wieder
geltend machen und das Gebiet aufs neue
annektieren. Viel mehr ſachliche Gründe, als
dieſe kurze Erwägung, ſtehen der engliſchen
Kriegspartei bei ihren Bemühungen, einen
Krieg mit der ſüdafrikaniſchen Republik vom
Zaune zu brechen, nicht zur Seite. Dieſer
Krieg gegen die unabhängige Boernrepublik
würde aber nichts anderes als ein ganz ge
wöhnlicher Raubkrieg ſein, in dem der Räu
ber, ob Sieger oder Beſiegter, eine ſchimpf
liche Rolle ſpielen müßte.

In der BoernRepublick herrſchte, wie
ohne weiteres zugegeben werden muß, den
zahlreichen Ausländern gegenüber, die der
Goldhunger dorthin getrieben hatte, ein etwas
reaktionäres Regiment. Das hatte aber
guten Grund, denn unter den Goldſuchern
befand ſich auch viel zweifelhaftes Geſindel,
an deſſen Seßhaftmachung in der Republik

und eine achtungswerte Stellung in der Re
Die Klagen dieſer Aus

rechtigt. Obgleich ſich der alte Ohm Paul
nur ſchwer an Neuerungen gewöhnen kann,
ſo hatte er doch bei der bekannten Unterre
dung mit dem Kap Gouverneur Milner in
Bloemfontain ſchon anerkennenswerte Zuge
ſtändniſſe betreffs der Gewährung des Wahl
rechts an die Ausländer gemacht, und dieſe
Zugeſtändniſſe, die bereits durch den Volks
raad zum Geſetz erhoben worden ſind, ſpäter
noch weſentlich erweitert. Daß nicht jedem
herzugelaufenen Fremden das Bürgerrecht
erteilt werden kann, daß vielmehr dafür
Sorge getragen werden muß, daß die eigent
lichen Beſitzer des Landes, die Boeren, nicht
den Ausländern überliefert werden, das liegt
doch auf der Hand.

In England weiß man, daß bei der Not
wendigkeit, den Krieg zu Lande zu führen,
die Gegnerſchaft Transvaals, das von dem
Orangefreiſtaat unterſtützt werden würde,
nicht zu gering. einuſchäten iſt. Jn der

meiſter zu ſprechen, wenn er ſich ihr nicht
zufällig näherte, was nicht zu erwarten ſtand,
da er gänzlich in den Zauberkreis der ſchönen
Hausfrau gefeſſelt ſchien

Endlich war ſie auf einen glücklichen Ge
danken gekommen. Als Freundin des Hauſes
war ihr die Weichert'ſche Wohnung genau
bekannt ſie wußte, auf welchem Wege ſie aus
den Geſellſchaftsräumen in die Familienzim
mer gelangen konnte, wo ſie hoffte, auf einem
Schreibtiſche alle Utenſilien zu finden, um
flüchtig einige Zeilen an den Rittmeiſter auf
das Papier werfen zu können. Sie hoffte
ihm dieſen Brief unbeobachtet geben zu kön
nen, vielleicht beim Verlaſſen des Balles.

Unbemerkt hatte ſie ſich aus dem Saal
entfernt und dann in Hugos Arbeitszimmer
auf deſſen Schreibtiſch das Nötige gefunden.
Sie teilte in eiliger Haſt dem Rittmeiſter
mit, daß ſeine häufigen Beſuche die Aufmerk
ſamkeit einiger Klatſchbaſen erregt hätten und
bat ihn, ihren Ruf zu ſchonen und] für
einige Zeit ihr Haus zu meiden.

Dieſer Brief war ſo vorſichtig gehalten,
daß jeder ihn leſen konnte und daß auch nicht
der Schatten des leiſeſten Makels auf die
Ehre dieſer um ihren Ruf beſorgten Frau fiel.

Wenn ſie ſich doch gänzlich unbeobachtet
wähnte, war ſie in einem großen Irrtum
befangen. Zwei Augen wachten ſcharf über
jede ihrer Bewegungen. Ada war das un
ruhige Benehmen, der Ausdruck des Mißmutes
im Geſicht ihrer Feindin nicht entgangen.
Das Beſtreben derſelben, ſich von der Geſell

Es bot ſich keine Gelegenheit, mit dem Ritt ſchaft zu entfernen, war ihr aufgefallen und

ſtänden vor Ende Juli oder Auguſt Linderung der

Die Miſſionen thun viel, um die

den Boeren abſolut nichts gelegen ſein konnte.
Im Laufe der Jahrzehnte hat ſich aber ein
großer Teil der Ausländer Beſitz erworben

länder über Zurückſetzung waren nicht unbe

e



Dienſtpflicht, in England nicht. h
ſind daher imſtande, den Engländern ein recht

50 Mark Geldſtrafe verurteilt

Die Große Jury erhob ſofort eine neue Anklage gegen

Rechtswege ſind oft wunderbar

Ausſchreitungen aus Anlaß der Abſchaffung
der Nachtwächter ſtattgeſunden haben, iſt zwär

Einem Beamten durchbohrten die Kugeln die

Transvaalrepublik beſteht die allgemeine
Die Boeren

diszipliniertes Heer in ſtattlicher Stärke ent
gegenzuſtellen, dem die britiſchen Landſoldaten
kaum gewachſen ſein werden. Schon in dem
Befreiungskriege des Jahres 1880/81 haben
die Boeren gezeigt, was ſie können, die
britiſchen Heere geſchlagen und ihre Unab
hängigkeit zurückerobert. Wer weiß, welchen
Ausgang ein neuerlicher Krieg nehmen würde.

Lord Chamberlain, der kriegsluſtige eng
liſche Kolimialminiſter, renommiert und rai
ſoniert zwar aufs lauteſte, und ſeine Leib
blätter zollen ihm Beifall und ſuchen ihn wo
möglich noch zu übertreffen. Ueber den Ernſt
der Lage wird ſtch aber auch Herr Chamber
lain nicht täuſchen. Auch er ſagt ſich, Eng
land kann ſich in Transvaal eine gründliche
Niederlage holen, ganz abgeſehen von dem
ſittlichen Makel, mit dem es ſeinen Namen
vor allen geſitteten Völkern durch einen ſol
chen Krieg aufs neue beflecken würde. Ueber
Recht und Anſtand hat Herr Chamberlain
eben ſeine eigene Meinung.

Gerichtahalle.
Berlin. Wegen verſuchten Vergehens gegen

das Geſetz über den unlauteren Wettbewerb hatte ſich
der Handlungsgehilfe F. vor der hieſigen Strafkammer
des Landgerichts I zu verantworten. Der Angeklagte
war ſechs Jahre lang bei der Firma St. beſchäftigt
geweſen. Er erhielt dann Stellung in einem Kon
kurrenzgeſchäft. Um ſich bei ſeinem neuen Chef be
liebt zu machen, griff er zu einem verwerflichen
Mittel. Er ſetzte ſich mit dem Lehrling der Firma
St. in Verbindung und verſuchte ihn zu überreden,
ihm auf einige Stunden das Kundenregiſter zu ver
ſchaffen. Der Lehrling erwies ſich ſtandhaft und
machte ſeinem Prinzipal Mitteilung. F. wurde zu

Chieago. Jn dem erwähnten Prozeß gegen
den deutſchen Wurſtfabrikanten Becker, der angeklagt
iſt, ſeine Frau ermordet, die Leiche zerſtückelt und
eingekocht zu haben, mit der Abſicht, ein 17jähriges
Mädchen zu heiraten, ereignete ſich etwas ganz Uner
wartetes. Die Verteidigung ſtellte plötzlich den An
trag, daß die Anklage niedergeſchlagen und der
Angeklagte in Freiheit geſetzt werde, auf den Grund
hin, daß in der Anklageſchrift der Name der angeblich
Ermordeten als Eliſabeth Becker angegeben ſei,
während B.'s Frau Thereſe geheißen habe. Natür
lich rief der Antrag große Senſation hervor; aber
das Faktum der unrichtigen Namensangabe in der
Anklageſchrift lag vor. Das Ende war, daß der
Richter die Anklage in ihrer jetzigen Form niederſchlug.

Becker, der Fall iſt jedoch durch das Verſehen der
Staatsanwaltſchaft derart verzwickt, daß Becker viel
leicht der Beſtrafung entgeht, denn die amerikaniſchen

Aue aller Welt.Die äußere Ruhe in Kreuznach, wo jüngſt

wiederhergeſtellt, aber die Erregung der Volks
maſſen dauert fort, und die neuen Nachtſchutz
leute dürfen ſich vorläufig mit Rückſicht auf
ihre perſöhnliche Sicherheit weder im Tages
noch im Nachtdienſt blicken laſſen. Wieweit
die Volksleidenſchaften ſchon entfeſſelt waren,
beweiſt die Thatſache, daß an zwei Stellen
der Stadt auf die Schutzleute geſchoſſen wurde.

Mütze. Beide Male entkamen die Thäter
unentdeckt.

An Wien wollte ſich eine Frau Kaitl
infolge bitterer Not mit ihrenkvier Kindern
in die Donau ſtürzen. Paſſanten verhüteten

motorfahrrad von AbbasTuman aus eine

darauf hielt der Prinz an, und die Bäuerin

wankte.

Auf dem Schulſchiff „Ulan“ in Kiel
platzte bei einer Schießübung ein Revolver
geſchütz. Ein Matroſe wurde verwundet.

Gin ungemein ſchweres Gewitter iſt im
Ahrgebiet niedergegangen. Der Schaden in
den Weinbergen iſt ſehr groß.

Zur dem Schießſtänden bei Halle a. S.
traf ein Blitzſtrahl 3 Soldaten; einer wurde
getötet.

Am Gefängnis zu Tivoli bei Rom re
voltierten die Jnſaſſen. Sämtliches Inventar
wurde zerſtört. Mehrere Wärter ſind ſchwer
verletzt. Die Polizei ſtellte nur mit Mühe
die Ordnung wieder her.

Aus Kommertn in der Eifel wird ge
meldet, daß im dortigen Krankenhauſe ein
Mann aus Stützendorf vor ſeinem Tode das
Geſtändnis abgelegt hat, daß er ſeine vor
ſechs Jahren verſchwundene Frau im Backofen
verbrannt hat.

Ver öſterreichiſche Reichsratsabgeordnete
Pater Stojalowskt wurde am Bahnhof in
Neuſander von Bahnarbeitern überfallen.
Sie verlangten von ihm, daß er ihnen den
Betrag von 1500 Gulden zurückerſtattete,
womit ſie ihn unterſtützten, als er ſich im
Gefängnis befand, und überhäuften ihn mit
allerlei Schmähungen. Im Hinblick auf die
Ergebniſſe der jüngſten Prozeſſe Stojalowskis,
die deſſen Beziehungen zum ruſſiſchen Gene
ral Brok feſtſtellten, rief man ihm zu: „Volks
verräter!“ „Gehe zum Brok!“ St. flüchtete
ſich in die Wohnung eines Bahnbeamten;
als er ſpäter beim Abgange des Zuges den
Bahnwagen beſtieg, wurde er von der erreg
ten Menge wieder beſchimpft.

Aeber den Tod des GroßfürſtenThron
folgers Georg bringt der amtliche ruſſiſche
Regierungsbote nunmehr folgende Einzelheiten
Der Thronfolger machte auf einem Benzin

Spazierfahrt. Nachdem er in ſehr ſchneller
Fahrt zwei Werſt zurückgelegt hatte, kehrte
er um. Eine des Weges kommende Bäuerin
bemerkte, wie der Großfürſt beim Umkehren
die Fahrt verlangſamte und Blut ſpie. Gleich

ſah, daß er beim Herabſteigen vom Rade
Sie eilte hinzu, ſtützte den Thron

folger und fragte ihn? „Was iſt Jhnen?“
Dieſer erwiderte: „Nichts Als die Bäu
erin ihm darauf Waſſer anbot, winkte er
zuſtimmend mit der Hand. Darauf ließ die
Bäuerin den Thronfolger behütſam zur Erde
nieder und benetzte ihm Schläfen und Mund
mit Waſſer. Friedlich und ſchmerzlos ver
ſchied ſodann der Großfürſt. Die ſterblichen
Ueberreſte werden Kach Petersburg gebracht.
Die Stelle, wo der Thronfolger ſtarb, iſt
umfriedet worden; es werden dort morgens
ünd abends Gebete geſprochen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Es iſt bekannt, daß Kinder, welche im ſchnellen

Wachstum begriffen ſind, häufig über Schmerzen in
den Muskeln und über eine gewiſſe Steifheit im
Nacken klagen. Jn vielen Fällen wird auf dieſe
Schmerzen kein Gewicht gelegt, da ſie durch
das „Wachſen“ entſtehen ſollen, im anderen werden
ſie von den Aerzten für rheumatiſche gehalten. Der
amerikaniſche Arzt Hanſon hat nun eingehende Unter
ſuchungen angeſtellt. Danach kommen die Wachstum
ſchmerzen weit häufiger bei Mädchen als bei Knaben
vor, und zwar leiden dieſe Mädchen zumeiſt an Blut
armut und zeigen eine große Vorliebe für eiweißloſe

ſammt tSe an jährlich ungeheure Summen. Der

Verdauungstanal. Dieſe Jnfektion iſt dann der Grund
für den Blutmangel und für die entſtehenden Muskel

ſchmerzen. e
Vermiſchtes.

Dir obligatoriſche Erhitzung der Mager
milch in Sammelmolkereien zur Beſeitigung
der Gefahr der Seuchenverſchleppung will die
brandenburgiſche Landwirtſchaftskammer er
ſtreben. Gerade dem Genuſſe verſeuchter
Milch ſchreibt man es vielfach zu, daß die
Tuberkuloſe ſo erſchrecklich an Ausdehnung
hat gewinnen können. Die Hauptſtätten der
Gefahr bilden aber gegenwärtig die Sammel
molkereien.

Ein Aerzkeſtreik iſt in Kaſſel ausge
brochen. Es haben nämlich bei der allge
meinen Ortskrankenkaſſe wegen der Herabſetz
ung der für die Kranken feſtgeſtellten Sätze
die Augenärzte die Weiterbehandlung der
Kranken abgelehnt. Die übrigen Aerzte
ſchloſſen ſich den Kollegen an.

Auf ein reiches Haſenjahr rechnet man
in Jägerkreiſen. Der erſte Satz Haſen hat
ſich in den meiſten Gegenden recht gut ent
wickelt und auch der zweite Satz erweckt die

beſten Hoffnungen. SEin Brückenſchlag, wie er in Friedens
zeiten wohl kaum noch ausgeführt worden iſt,
ſoll von den n en und dem 3.
Pionierbataillon über den Müggelſee bei
Berlin bewerkſtelligt werden. Die Brücke
wird eine Länge von faſt 4 mm haben.

Wir der chineſiſche „Schenpau“ meldet,
hat die Kaiſerin- Witwe Tzuhſt genehmigt,
daß die große chinſiſche Mauer, „der Wall
der 10000 Jahre“, aus politiſchen, finanziellen
und kommerziellen Gründen abgetragen werde.
Dieſe Mauer wurde vor Jahrtauſenden er
baut und hatte den Zweck, das chineſiſche
Reich vor den räuberiſchen Einfällen der
Tataren (Mongolen) zu beſchützen. Heute
jedoch, wo die Mongolen längſt mit China
vereinigt ſind, ja in dieſem Reiche ſogar eine
mongoliſche Dynaſtie herrſcht, wäre es ſehr
eigentümlich, wenn der Herrſcher ſich noch
weiter gegen ſeine getreueſten Unterthanen
abſperren wollte. Dazu kommt noch der
Umſtand, daß dieſe Mauer, die eine Länge
von einigen hundert Meilen hat, im Ganzen
nur vier Thore beſitzt, die für den heutigen
Verkehr nicht mehr ausreichen. Zudem ver
ſchlingt die Erhaltung dieſer Rieſenmauer

ihren unzähligen Türmen und deren

chineſiſche Hof rechnet auch darauf, daß die
Abtragung, die zehn Jahre dauern dürfte,
Hunderttauſenden von Mongolen und Chineſen

Arbeit geben werde, die ſo nicht auszu
wandern brauchen. Einige ausländiſche Kapi
taliſtengruppen ſollen ſich ſogar ſchon erbölig
gemacht haben, dieſe Mauer anzukaufen und
dann abtragen zu laſſen.

Ginr wahre Schande für Belgien ſind
die dort herrſchenden Spielzuſtände, Oſtende
und Spag ſind wahre Spielhöllen und wür
dige

jährlich verſpielt; die Jnduſtrieritter und die
Haälbwelt aus aller Herren Länder haben that
ſächlich von Oſtende Beſitz genommen. Viele
Tauſende Exiſtenzen ſind durch die belgiſchen
Spielhöllen, die ſich nach und nach in allen

Nebenbuhlerinen Monacos geworden
Millionen werden in dieſen beiden Bädern allein

aufgethan haben, vernichtet worden. Belgier

und Franzoſen wetteifern darin, immer neue
ESpielhöllen auf belgiſchem Boden zu errichten,
um die Dummen, die nicht alle werden, aus
zubeuten. Seit Jahren wird darauf gedrun
gen, daß dieſer Mißwirtſchaft ein Ziel ge
ſetzt werde, aber alle Bemühungen ſcheitern,
weil man von hoher Stelle das Spiel auf
recht erhalten ſehen will. Es iſt eine in den
Kammerſitzungen feſtgeſtellte Thatſache, daß
König Leopold an der Oſtender Spielwirt
ſchaft feſthält, weil ſie der Stadt die Mittel
gewährt, die großenartigen Bauten, Parkan
lagen und Verſchönerungen, die der bau und
unternehmungsluſtige König plant, auszuführen.

Im Petersburger Hofkreiſen erzählt man,
die Kaiſerin Witwe habe den Zaren Nikolaus
nach der Geburt der jüngſten Großfürſtin mit
den Worten begrüßt: „Alſo die Hälfte der
ſechs Töchter haſt Du ſchon nun wird wohl
die Weisſagung des däniſchen Mädchens voll
ſtändig in Erfüllung gehen Dieſe Worte
beziehen ſich darauf, daß die KaiſerinWitwe
in dieſem Frühjahr ein als Hellſeherin bekann
tes I5jähriges Landmädchen von der Jnſel
Amanger über die Ausſichten der Zarenfamilie
befragt haben ſoll, worauf das Mädchen er
klärt habe, der Zar werde „ſechs Töchter“ er

halten. eDie Heirat einer Einhundertundzweijäh
rigen hat jüngſt in Kanſas ſtättgefunden,
wenn die amerikaniſchen Blätter nicht flunkern.
Es war Mrs. Morgan, die den bedeutungs
vollen Schritt nun ſchon zum fünften Male
unternahm. Sie ſoll ſich noch vollſter Rüſtig
keit erfreuen. Ihr jetziger Gatte zählt 32
Jahre weniger als ſie.

Einen bei der großen Hitze ſehr zeitge
mäßen Antrag beabſichtigt der deutſche Apo
thekerverein an die zuſtändigen Behörden zu
richten. Er will in einer Eingabe die Frei
gabe des Handels mit arſenikhaltigem Fliegen
papier verlangenen, deſſen Umtrieb zur Zeit
polizeilich verboten iſt. Es ſoll darauf hin
gewieſen werden, daß gifthaltiges Fliegenpa
pier das einzig wirkſame iſt und es im In
tereſſe des Publikums liegt, das Verbot auf
zuheben, zumal bei einiger Vorſicht jede Ge
ſundheitsſchädigung ausgeſchloſſen iſt.

Für Geiſt und Gemitt.
Angewandtes Sprichwort. Sage mir, mit wem

r e und ich ſage Dir, wann Du nachhauſe
kommſt.Fakak. Stuvent (auf dem Spaziergange)h
„Donnerwetter, endlich nach einer halben Stunde
kommt ein Menſch mit einer brennenden Zigarre, den
ich um Feuer bitten könnte, und nun muß es gerade

mein Schneider ſein.

e im Irrtum ſie gebetet,

7
Suche weislich zu entflieh'n:
Biſt in's Freie Du gerettet,S Niemand ſollſt Du nach Dir zieh'n.

Ueber alles, was begegnet,
Froh mit reinem Jugendſinn

Sei belehrt, es ſei geſegnet!
Und das bleibe Dir Gewinn.

(Goethe.)
Eine gute Hausfrau. Beſuch: „Da leſe, ich eben

in der Zeitung, daß wieder ein Kind eine Näh
nadel verſchluckt hat!“ Hausfrau: „Dieſe leicht
ſinnigen Eltern Bei mir kommt nie eine Näh
nadel in's Haus

Vom Kaſernenhof. Wachtmeiſter: Schulze
krallen Sie ſich nicht ſo in das Pferd, als ob Sie

l Rahrung. Es entſteht eine verringerte Darmvper Städten und Kurorten Belgiens unter dem der Lhwe von Freiligrath und das Pferd eine Giraffe
die Thot Der Mann iſt Trinkenbold. dann und dargns Kiederen eine Selbftinfe in in verlockenden Namen „Gerele des Etrangers“ wäre

hatte ſie aufmerkſam gemacht. Wie, wenn
die verhaßte Feindin hier heimlich mit einem
Manne ſich an einem verſchwiegenen Ort ein
Rendezvous geben wollte? Wenn es ihr ge
länge, das zu entdecken und ſo eine Waffe
gegen die Tugendheuchlerin zu erhalten

Um jeden Preis mußte ſie ihr heimlich
folgen

Das Ziel war das Arbeitszimmer Hugos.
Ada ſtutzte und unwillkürlich rötete ſich

ihr Geſicht im Zorn. Sollte ihr Gatte ſo
ſchamlos ſein, im eigenen Hauſe eine Zuſam
menkunft unter vier Augen mit einer Frau,
deren Gunſt er ſich vielleicht heimlich erfreute,
herbeizuführen?

Vorſichtig trat ſie hinter die Portiere und
beobachte eine Weile Helenens Thun, im
höchſten Grade überraſcht und villeicht ent
täuſcht, das gehoffte Abenteuer ſich ſo pro
ſaiſch löſen zu ſehen.

Durch eine unvorſichtige Bewegung drohte
das Rauſchen ihres ſeidenen Kleides ſie zu
verraten, und um ſich nicht der Beſchämung
auszuſetzen, daß man ſie als heimliche Lau
ſcherin ertappe, trat ſie in das Zimmer.

Mit einem leiſen Schrei fuhr Helene zu
ſammen und machte dabei mit der Feder einen
unfreiwilligen Schnörkel an das letzte Wort,
womit ſie ſoeben im Begriff war, den Brief
zu ſchließen.

„Jch bitte um Verzeihung, daß ich Jhnen
einen Schreck verurſachte!“ ſagte Ada kalt.
„Das Tanzen hat mich ein wenig angegriffen;
ich wollte nur für fünf Minuten das Ge
räuſch der Muſik meiden und mich für kurze

Zeit hierher zurückziehen. Das Zimmer liegt
ſo abſeits des Feſttrubels, ich ahnte nicht, daß
ich ſtören könnte.“

Wie ermüdet lehnte ſich Ada in eine
SophaEcke, den Kopf ein wenig in die Polſter
zurückgebeugt, und betrachtete mit halbge
ſchloſſenen Augen das Geſicht Helenens. Sie
hätte eine Welt darum gegeben, zu erfahren,
an wen das zierliche Schreiben gerichtet war,
welches dieſe ſoeben kuvertierte, und dann ge
ſchickt und ſchnell im Ausſchnitt ihres Kleides
verbarg.

Helene ſchien die Gedanken Adas zu er
raten und mit einem ſpöttiſchen Lächeln
fragte ſie: „Sind Sie garnicht nengierig, zu
erfahren, an wen ich hier ſo geheimnisvoll
geſchrieben habe

„Nein, durchaus nicht! Zu ihrem Liebes
boten wollen Sie mich doch wohl nicht machen
Aber darf ich Sie fragen, wie ſie ſich bei
mir amüſieren?“

Ada ſah Helene herausfordernd an.
„O, vortrefflich
„Und ſie haben ſich nun überzeugt, daß

die Kreiſe, in denen Frau Weichert verkehrt,
doch immer noch dieſelben ſind, in denen ſie
ſich als Baroneſſe von Wartenegg bewegte
Ihrer gegenteiligen Prophezeiung zum Trotz

Helene zuckte geringſchätzend die Schultern.

„Warum nicht? Man findet ein reiches
und koſtbares Büffet und ſo vorzügliche Weine,
wie ſie nur Milltonäre in den Kellern lagern
haben. Jch hörte vorhin am Büffet einige
diesbezügliche Bemerkungen; man iſt überzeugt

davon, daß dieſe lukulliſchen Genüſſe eine
große Anziehungskraft beſäßen.“

„Und was veranlaßt Sie, mein Haus ſo
anziehend zu finden, daß Sie es in geradezu
aufdringlicher Weiſe mit Jhrer Gegenwart
beehren fragte Ada, mit blitzenden Augen
vor ihre Feindin tretend.

„Wie leicht Sie ſich echauffieren, Liebe
ſagte Helene mit kaltem Hohn. „Sie beweiſen
dadurch nur, wie ſehr Sie mich fürchten

Sie raffte die Schleppe ihres Kleides
zuſammen und ſchritt ſtolz hinaus.

Jn einem der Nebenſalons traf ſie mit
dem Rittmeiſter zuſammen, welcher die Haus
frau ſuchte, um ſich von dieſer zu verabſchieden.
Er konnte das Ende des Valles nicht abwarten,
da der Dienſt ihn am Morgen zu ſehr früher
Stunde in Anſpruch nahm.

Helene hatte eben noch Zeit, mit einer
blitzſchnellen Bewegung den Brief hervorzu
holen und in den Aufſchlag ſeines Aermels
zu ſchieben, als Ada eintrat. Dieſe ſchien
nichts bemerkt zu haben und dennoch ſagten
ihre Blicke: „Jetzt weiß ich, wer den Brief
erhalten hat!“ In liebenswürdigſter Weiſe
legte Ada, nachdem der Rittmeiſter ſich ent
fernt, ihren Arm in den Helenens und wie
harmlos plaudernd, betraten die beiden Fein
dinnen, welche vor der Welt als intime Ju
gendfreundinnen galten, den Ballſaal. Mit
heiter lächelnder Miene hatte Ada Helene
zugeflüſtert: „Der Rittmeiſter war jedenfalls
ungeduldig, nach Hauſe zu kommen, um von
dem intereſſanten Jnhalt jenes bewußten

Ebenfalls lächelnd, hatte Helene irgend
etwas Gleichgiltiges erwidert; dabei hatten
nur ihre Augen eigentümlich boshaft gefunkelt
und ſie hatte dann plötzlich die Lippen auf
einander gepreßt, als müſſe ſie das gewaltſam
zurückhalten, was zu ſagen es ſie drängte

Endlich waren die tanzluſtigſten Füßchen
ermüdet und ſogar des Polizeirats luſtiges
Döchterlein hatte nicht mehr widerſtrebt, als
der Papa ſie zum drittenmal an das Nach
hauſefahren erinnerte.

Frau von Branden hatte nicht unterlaſſen,
Ada noch einige Bosheiten zu ſagen; doch auch
dieſes Vergnügen mußte für ſie ein Ende er
reichen. Und ſo war auch die letzte Equipage
ſchließlich davongerollt.

Die Familie Weichert hatte die Geſell
ſchaftsräume verlaſſen und die Diener das
Licht der Gaskronen und Kandelaber gelöſcht.

Als wäre Ada mit einem Zauberſtabe
berührt worden, ſo erſchien ihr ganzes Weſen
nun wieder verändert, als ſie jetzt in einem
luftigen Spitzennegligee in müder, nachläſſiger
Haltung vor ihrem Toilettentiſch ſaß. Teil
nahmlos ließ ſie es geſchehen, daß das Mäd
chen ihr bei der Nachttoilette half, ihr herr
liches blondes Haar auflöſte, dasſelbe in einen
einfachen, ſchweren Zopf einflocht und dann
in ein elegantes ſeidenes Netz zwängte. Jhre
Gedanken weilten, ſie wußte ſelbſt nicht wo,
und als das Mädchen ſich nach Erfüllung
ihrer Zofenpflicht mit einem höflichen „Be
fehlen gnädige Frau noch etwas verabſchieben
wollte, entließ ſie es, ohne ein Wort an dasſelbe

Schreibens ſchneller Einſicht nehmen zu können. zu richten (Fortſetzung folgt.



Anzeigen.

Perſchied. Schmiedrhanderkzeug

als Schraubſtock mit Feilbank, Dreh
bohrer, Schmiede und Löthhämmer,
Zinnſtangen zum Löthen, Schippenaller Art, ein Weinfaß und eine Re
montoir-hr hat zu verkaufen

Wittwe Recllich, am Markt.
Wir ſurhen noch einige

Steingntfabrik Art. Geſ.Sörnewitz Meißen.

Zum 15. Auguſt ſucht ehrliches undarbeitwilliges

Hausmädchen
Frau Willy Rooletnann,

Nen Sörnewitz bei
Vr ſofort ſucht ein

Mädchen
zur Aushilfe

Frau Major Fanis,

Dr. Oedker“s
Buarkpulver 10 Pfg.

VNanille-Z unter 10 Pfg.
Vndding Pulver 10, 15, 20 Pfg.

Rezepte gratis. e
Jn Annaburg bei Otto Rienzann-

di d h 2Sophasin jeder J und Preisläge, c

mit und vhue Makrahe n
Bohr- und Pstergtäble,
ſowie Koffer
jerren- und Damen-Keiſero ſchen e

empfiehlt

Otto Puhrmann,
Annghurg.S ähBratheringe

empfiehlt Oitko Riemann.

Neue ff. Bollheringe,
feinſte Süßrahm-Margarine

aearlce hoheC. Geiſt.
t

S.
S

S

V

S

W
d

empfiehlt

T von MAusche, Dornen
ist anerkannt die voreütlenete Wichkse der
Gegenwart. Erzeugt mit wenig Bürstenstrichen
einen prachtvollen tiefschwarzen und bleiben-den Glanz, Schmeidigt das Leder und ver-
braucht ich Ausserst sparsam. Nur echs
in rothen Dosen à 10 und 30 Pfg bei

Max Buce, Drogerie, Annaburg.

Geröſtekle Kaffees
pro Pfund 1,00 bis 2,00 Mk.

an t net Miſchung
aus der berühmten Dampf-Röſterei von

H. Schirmer Nachf.- Leipzig
empfiehlt Max Buoke,

a h]Suppen und und SpriſenWürze,

Knorr's Hafermalz-Cacao,
Kuoxx's Exbswurſt vchweinsohren,

Knorr's Hafermehlenpfehi Otto Riemann.

Tiſitenkarken anderer
die Buchdruckerei.

Bettetellenm e

Her Männer Durn- Verein Annaburg
veranſtaltet nächſten Sonntag, den 23. ds. Mts- zum Beſten ſeines Turn
hallen-Baufonds und unter Betheiligung des
„Schwarzen Adler“ ſein de

Männer Turn Verein Jahn im

rfe st.
e

Programm:
1., 3 Uhr: Umzug.
2., 4 Uhr: Aufmarſch (Allgemeine Frei

übungen.

Z., Riegenturnen des Turnverein „Anna
burg und Jahn“.

4., Sonderaufführungen des gaſtgeben-
den Vereins.

a, Kenlenſchwingen.
b, Fahnenreigen.

5., Kürturnen.
6., Turnſpiele.

Während des Turnens Concert
Zur recht regen Theilnahme ladet alle Freunde und Gönner der Turn

ſache ergebenſt ein

Sntre 25 J
Den Vorstanci,

Beste rnIn Blechdosen mit Patentöftner!

e

Der Whlhäigt keine

Lü
Aeusserst vortheilhaft fü

che und Haushalt.

Vielfach

ham
Londensirte

Dresdener eGebrüder Pfun
Dresden-N., Bautzener Strasge 79.

Vielfach
Hramirt!

Mileh.
Zu haben in e in der et

a

Neueste Pariser Moden

Monatlich eine Schnittmusterbeilage.

l4tägig eine illustrirte Beilage, enthaltenddie neuesten Zeitereignisse in Wort u. Bild.

Gratis-Beilage:
IIustrirte Kipderzeitung:

Pro Quartal ein Preis -Räthsel mit werth-
vollen Preisen.

„Bür unsere Kleinen

De Probe- Nummern gratis

und
Handarbeiten jeden Genres

athge ber
deutsche Hausfrauen.

l

Zahlreiche belehrende Artikel
aus allen die Krauenwelt intgessirgnen

Gebieten Rezepte dte
Gewähites und interessantes Fenilleton.

Der neue Jahrgang enthält die span
nenden Original-Romane

PDin Hämon von M. E. Breadon,
Auf dörniger Bahn von Frida v. Krönoff.

Der Jahrgang beginnt stets am I. Januar
Abonnements ſerden jederzeir

entgegengenommen.
Preis pro Ouantal 40 c.dureh alle Bnehhandlungen h Postan-
stalten (eingetragen unter No. 3217 der
deutschen Postzeitungsliste) bei direktem

Bezuge unter Streit band 1,85 Mk.
und franko vom Verlag des„Hauslieken Ratgebens Berlin W. 20, Elssholzstn. 19,

liefere

nach Maaseinen

Herren Anzug
aus mocernem Bucekskin

Muster-Maassanleitung geg. 1C Pf.
Rückporto. Versand gegen Nach-

nahme. E. Cohn
e 8ohweinfur t, Bayern

Herren leider n k.ff. Bollheringe
empfiehlt Nuläus Kähläg.

Aufſehnitt,à Pfund 1 Mk. l

Ieinlein's Veischerei,
Holzdorferſtraße.

Hildebrand's Deutſchen
Kacao u. Chocolade
empfiehlt zu Originalpreiſen die

Apotheke Annaburg.

Große Auswahl in gutgearbeiteten

Handwag en
empfiehlt billigſt

W Granl.Annaburg.

Vorzüglichen vollſaftigen

empfiehlt Otto Riemann.

gern genommen haben in Moenen
a 60 Pfg. u. 1,20 MK. in der

u

von Dachpappe, Carbolinenm,

Theer und Klebemasse,
ſowie Grude-Cogks,

hat billig abzugeben.
Carl Zoberbier,

ſ. Mahſes Fermge

Malta- e en
n

G

empfiehlt billigſt

empfiehit

Sehweizerkäſe

C Bestellungen genügt 5

a

Den Kinderferien- es werde

ich heute den 20. Juli Abends 6 Uhr
eröffnen. John, Tanzlehrer.

SeeSelterswasser
und

Brauselimonaden
eigener Fabrikation,

empfiehlt mindeſtens in derſelben Güte wie
die auswärtige Konkurrenz die

Apotheke a
v 58 S e eSeEinkauf

von altem Aink, Messing, Zinn

e

S und Kupfer in jedem Quantum
Carl Zoberbier.

Echte Hrima

Guſsſtahl-Henſen
und Süchelm.

ſowie Wetzſteine, Senſenbäume

e und Harken
Annaburg. Wilh. Gr d

e
S

Annaburg.

W g S e S S
Empfehle in ſehr ſchönen Muſtern:

Harchend-Hemdenv arwe Damen nud Kinder,

n. und Kinderiiven.
Seintntn lukerröchchen,

S Jehast. Schimneyer.
ZSZunte's ff. hellgeröſteter

58 Kaffee, V
à Pfund 80 Pfg.

C. Geist.
I h n G n h G h Ah m

9 h willGrohfeng Meublumen-Seile d

(System Kneipp) Preis 50 Pfg.
wirkt erfrischend und belebend, demnachglättend und verjüngend auf den Teint und
srtriseht u. belebt das ganze Nervensystem.

m 3Grolich's Poenum graceum- Seife
(System Kneipp) Preis 50 Pfg.

erzeugt weichen, sammtartigen Teint und
ist für die Pflege des Gesichtes und der
Hände besonders wertvoll. Dieselbe wirkt
g auch erfolgreich bei Pusteln und Alitessern,
Sowie anderen Unreinigkeiten der Haut.

W Beide Sefen eignen sich wegen ihres gros-
gen Gehnlts an frischen Heublumen- und i
Foenum gragcum Extrakt daher gang be
sonders zu Bädern nach den Ideen weil.

Pfarrer Kneipp.e ersandt mindestens 6 Stück unfrankirt

oder 12 Stück spesenfrei gegen Nachnahme

oder Ver nPfg. Postkarte.
Engel Drogerie vonJohann Groſeh in Prünn (Mähren).

In Halle a/S. bei O. Kaiser, Drogist
Herm. Stitz Nachti, Drogist.

In Ana bung bei
Philipp KLrieger, Apotheker.

m s

Fü Theetrinker!
ranſe PeccoMelange und

48 Sopuchong-Chrr
a Pfund 2, 8, und 6 Mk.empfiehlt Max Bucke.
KantthucSteinprlfarben

waſchä t. te Stenpelta rbe

hält vorräthig die
Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Redaktion Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Anngburg.
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